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Bas der Vollmond iſt uneer denen Sternen / 
das iſt eine — n —un Mulier Virtu- 

tis, eine Ehr⸗ und Tugend ⸗ reiche Frau 
wie ſelbige Salomo beſchreibet Pro verb. 
XXXI. 10. & ſeqv. (t) unter andern 
GI +5 ihres Geſchlechts. Denn wie der Vollmond / 
ob er ſchon gegen die Sonne ein kleines Licht / das einen ſo hellen 
Schein nicht giebet als jene / fo ift doch derſelbe an ſich ein groſſes 
Licht wie er auch genennet wird; Und G Ott machte / fehreibet 
Moſes / zwey groſſe Lichter / ein groß Licht / das den Tag re⸗ 


giere / und ein klein Licht / das die Nacht regiere. Genel. I. 


14. &c, (If) Alſo iſt auch eine fürtreffliche Frau ein groſſes 
A i 

(+) Varie hoc Epitheton Mulieris ſ. Uxoris explicatur ab Interpretibus. Au 
Ezra putat defignari Melierem divitias parantems diviriæ enim fünt robur 
& fortitudo divitis. Prov.XVHI.ı1ı. Septuaginta vertunt guraiza dr- 
docian, mulierem Virilem, Viragivemn, Heroinam, cui Vatablus & alii affenti- 
untur: Vulgatus, ulisrem fortem: Menochiusexplicat, Donna di valare, 
Sed omnium optime * refertur ad dotesanimi & corporis, quæ 
etiam fine divitiis emicant in virtuoſa & ſtrenua muliere ſicut Ruh. 
in -e cap. II. 10. dicitur; quemadmodum patet ex deſcriptio- 
ne virtutum, cujus elogia hoc Capite in Cod. Hebr. juxta ſeriem Al- 
phabeti Hebr. diſpoſita leguntur vid. Geierum Comm. in h. 1. 

(5) Der Mond hat wegen ſeiner Groͤſſe und Schönheit/ ſchnellen Lauffs und 
ſonderbahren Influenz, welche derſelbe in die Welt hat / bey denen 
Heyden unterſchiedliche Nahmen und Bilder gehabt / welche zum 
Theil in der Heil. Schrifft angeführet werden. Er hieß Chivum 


* 
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Licht und eine andere Sonne an dem Kirchen - und Hauß⸗Him⸗ 
mel. Wie der Hohe⸗Prieſter des Alten Teſtaments in feinem 
hellglaͤntzenden Schmuck / wenn er aus dem Vorhange hervor 
gieng leuchtete wie der Morgenſtern durch die Wolcken / wie 
der volle Mond. Syrach. L. 6. Alſo berdet ſich felbige mit 
Prieſterlichem Schmuck Ef. LXII. 10. in ihren Tugenden. 
Dannenhero gedachter Hauß⸗ und Sitten⸗Lehrer eine tugendſahme 
Frau eine helle Lampe auf dem heiligen Leuchter / ja eine Sonne 
nennet. Wie die Sonne wenn ſie auffgegangen iſt / in dem 
hohen Himmel des HErrn eine Zierde iſt: Also iſt ein tu⸗ 
gendſahmes Weib eine Zierde in ihrem Hauſe. cap. X XVI. 
21. Salomo vergleichet die Braut / welche Chriſto ihrem Manne / 
der ihre Sonne iſt / vertrauet iſt / dem Mond und der Sonnen; 
Wer iſt die hervor bricht / wie die Morgenroͤhte ! ſchoͤn wie 
der Mond / auserwehlt wie die Sonne / ſchrecklich wie die 
Heerſpilzen? fragen die Töchter welche aufgetreten waren / fie zu 
loben / im Hohen⸗Lied da lom. cap. VI. 9. Dieſe vier Gleich⸗ 
nüffe geben einerley zu verſtehen / nehmlich die Fuͤrtrefflichkeit und 
Schoͤnheit einer glaͤubigen Seelen / die Morgenroͤthe aber inſon⸗ 
derheit die Freude / welche ſie bey dem Auffgang aus der Hoͤhe 
Luc. I. /S. nach einer finfteren und traurigen Nacht bezeiget; der 
ſchoͤne Mond / das Wachsthum und Zunehmen biß zu dem vollen 
Licht / damit fie von Chriſto erleuchtet wird; die Sonne die aus⸗ 
erwehlte / und durchdringende Krafft des Goͤttlichen Ebenbilds / 
das ſich in ihrer Seelen ſpiegelt / und die Heerſpilzen / die ihren 
Feinden erſchreckliche Tapfferkeit / die auch ſonſt David ruͤhmet und 
vergleichet denen Tauben Fluͤgeln / welche von Gold und Sil⸗ 
ber ſchimmern. Pal. LXVIII. 4. (H) In ſolchem Glantz wird 


die 
Amos V. 26. weil er dem Moloch / das iſt der Sonnen an die Seite 
geſetzet. Sie nenneten ihn Melechet, die Königin des Himmels / 
Jerem. XLIV. 17. denen fie gewiſſe Kuchen brachten. Jerem. VII. 8. 
Conf. Actor. VII. 17. Aſtaroth 1. Sam. XX XI. ro. von dem Regi⸗ 
ment in dem Himmel. Aſtarte quaſi Aſtroarcha, Urania, Syris, Lu- 
eitia, Latinis. Vid. Seldenum de Diis Syris Syntagm. II. c. 2. Bochartii 
Hieroz. T. I. c. 7. 

(t) vid. Jacobi Turham Clavis Cantici ex Angl. transl. in h. I. p. m. 554. 


die Braut auch dargeſtellet dem Johanni / als ein Weib mit der 
Sonnen bekleidet die den Mond unter ihren Fuͤſſen und auf 
ihrem Haupt eine Lrone von zwoͤlff Sternen habe. Apocal. 
XII. 1. Nachdem nun eine jede glaͤubige Seele / eine verlobte 
Braut Chriſti iſt / Hof. 1.19. 2. Cor. XI. 2. fo hat ſich 
auch ſelbe ſolcher Erleuchtung von der Sonnen der Gerechtig⸗ 
keit / der ihr Mann iſt / Ela. LIV. F. zu erfreuen / und mag 
füglich ein Vollmond genennet werden. Es hat der Mond 
kein eigenes Licht / ſondern empfaͤnget ſein Licht von der Sonnen / 
welche fich in diefem dunckeln Körper gleichſam ſpiegelt / und einen 
Widerſchein machet: Denn nachdem ſich die Kugel des Monds in 
ihrem Lauff drehet / fo wird dieſelbe erleuchtet. Wenn die Sonne 
von obenwerts auf den Mond ſcheinet / ſo ſehen wir kein Licht auf 
Erden an dem Mond / wenn aber der Mond von der Sonnen all⸗ 
maͤhlich fortgehet / beginnet der blancke Schein der Sonnen an dem 
Mond hervor zu leuchten / welcher immer zunimmet / biß der Mond 
in vollem Schein die Erde erleuchtet / welches wir den Vollmond 
nennen: (1) Alſo ruͤhmet ſich auch ein glaͤubiges Hertz keines 01 
genen Lichtes: Ich bin ſchwartz! ſpricht fie/ wie die Huͤtten 
Kedar ) wie die Teppichte Salomo! Cantic. 1, 5. ſondern 
richtet feinen Lauff dahin, daß es von Thriſto der Sonnen der 
Gerechtigkeit Malach. IV. erleuchtet werde Ephei, 
V. Ia. 

Ch). Pererius, die Conimbricenſes und andere haben geglaubet / der Mond habe 
fein eigenes Licht / weil Gott zwey Lichter erſchaffen / und nicht eins / 

von dein das andere ſoll erleuchtet werden / weil auch der Mond ver: 
mahleins ſoll verfinſtert werden / und die Strahlen der Sonnen / durch 

eine widerwaͤrtige Krafft von dem Licht des Mondes alteriret werden. 

vid. Joh. Henric. Seyfried Medulla Mirabil. Natur Lib. t. p. m. 124. 

Bey den Chaldaͤern war die Meynung / der Mond habe an der einen 

Seite ſein eigen Licht / an der andern aber ſey er gantz finſter / alſo daß 

durch die Umwendung feiner Kugel das Licht täglich zunehnie / biß die 

gantze helleuchtende Kugel ſich dem Geſicht voͤrſtellet / welches der 
Vollmond wäre. vid. ibidem. Andere haben andere Concepten von 

dem Mond. Die wahrſcheinlichſte iſt diejenige / welche aus denen 
veraͤnderlichen phaſibus, ſonderlich bey Verfinſterung der Sonnen / da 

man den ſchwartzen Coͤrper des Mondes / der ſich vor die Sonne zwi: 

ſchen unfer Geſicht ſetzet / ſiehet und andern Obfervationibus feſt füten/ 

daß der Mond / wie auch die andern Planeten / einen eben fo duncke'n 


Coͤrper habe / wie die Erde / welcher von der Sonnen nach ſeiner Stel— 
lung erleuchtet wird. 


V. 14, in feinem Licht wandeln möge und dem Glantz der 
über ihm auffgehet. Ela. LXI. I. 3. Es ſuchet wie der Mond in 
ſolchem Licht zu wachſen biß zu der Fuͤlle / in welcher es ſich ruͤhmet: 
Der HErr iſt mein Licht und Heyl. Pal. XXVII. I. der 
HErrift meine Sonne. Plal. L. X XXIV. 12. Hæc eſt 
vera Luna quæ de Fratris ſui luce perpetua lumen 
ſibi immortalitatis & gratiæ mutuatur. Fulget 
enim Eccleſia non ſuo ſed Chriſti lumine & ſplen- 
dorem fibi arceſſit de Sole juſtitiæ. Tas iſt der 
wahre Mond / welcher von dem ſtetswaͤhrenden Licht feines 
Bruders ein Licht der Unſterblichkeit und Gnade empfaͤ⸗ 
het. Denn es ſcheinet die Kirche (und eine glaͤubige Seele) 
nicht von ihrem eigenen Glantze / ſondern von Lhriſti Licht! 
und bekomt einen Glantz von der Sonnen der Gerechtigkeit / 
ſchreibet hievon Ambroſius Lib. IV. Hexaëmeri cap. 8. 
Wann nun ein gottsfuͤrchtiges tugendſahmes Weib / ſolch ein Hertz 
hat / als eine Mit⸗Erbin der Gnade des Lebens 1. Petr. III. 
7. So iſt Sie billig ein Vollmond zu nennen / welcher an dem 
Himmel der Chriſtlichen Kirchen / ſchoͤn leuchtet wie der Mond 
wenn er voll gehet. Job. XX XI. 29. Ja fürtreffticher denn 
der Mond / der von ſeinem vollen Licht bald abgehet / wenn er ab⸗ 
nimmt! Da eine glaubige Seele / wenn ſie einmahl mit Chriſto 
vereiniget / immer ſuchet voͤlliger zu werden 1. Theſſal. IV. I. 
10. erfullet mit allerley G Ottes⸗Fuͤlle. Ephef. III. 19. 
Sie laͤßt ihr Licht leuchten für den Menſchen Matth. V. 6. 
biß dieſes Licht der Erden entzogen / nach dem Tode im Himmel leuch⸗ 
tit / da des Mondes Schein wird ſeyn / wie der Sonnenſchein; 
und der Sonnenſchein ſieben mahl heller denn jelzt. Ela. 
XXX. 26. N f 

Es muß aber eine fürtreffliche Frau wie ein Vollmond be⸗ 
trachtet werden / auch in ihrem Hauß⸗Himmel. Zwey groſſe 
Lichter hat GOtt auffgeſtecket / an dem hohen Himmels ⸗Saal / die 
Unter⸗Welt zu regieren. An denenſelben erblicken wir ein Bild des 


Hauß⸗Negiments und Eheſtandes / welcher ohne dieſe Lichter voller 
Finſter⸗ 


Finſternuͤß ſeyn wuͤrde. Darum Gott der HERR auch an diefem 
Himmel zwey groffe Lichter geſetzet / da er Anfangs ein Maͤnn⸗ 
lein und Fraͤulein geſchaffen / und über fie das Licht feines Antli⸗ 
tzes / in dem kraͤfftigen Seegen / den er ihnen ertheilet / leuchten laſſen 

Genef. I. 26. Und ob zwar in der Entfernung dieſer beyden irrdi 
ſchen Lichter / durch den klaͤglichen Suͤnden⸗Fall / von GOTT der 
Quelle des Lichts / groſſe Finfternuß entſtanden auf Erden; indem 
der Mann und das Weib das Ebenbild GOttes und den Glantz der 
Seelen verlohren / und mit demſelben die Herrſchafft auf Erden ge⸗ 
ſchwaͤchet; So hat doch Gott / der das Licht hat laſſen hervorleuch⸗ 
ten aus der Finſternuͤß / Genell. 3. diefen Hauß⸗ Lichtern / die ſich in 
ihm erneuren / und ſich in wahrer Gottesfurcht zu ihm wenden / ei⸗ 
nen neuen Gnaden⸗Schein gegeben / der ihre Finfternüß erleuchtete / 
den Frommen gehet das Licht auf im Finſternuͤß von dem 
Gnaͤdigen Barmhertzigen und Gerechten. Plal. CX II. 4. 
Und dahero werden dem Joſeph in ſeinem Traume an dem Hauß⸗ 
Himmel feine Familie / ſein Vater und feine Mutter wie eine Son⸗ 
ne und ein Mond / und feine eilff Bruder als Sterne die ſich vor 
ihm geneiget zum Vorbilde der kuͤnfftigen Gluͤckſeeligkeit feines Hau⸗ 
ſes gezeiget. Gene. XXXXVII. 9. 10. Der Mond muß hie 
zwar der Sonnen den Vorzug laſſen als dem groͤſſern Licht und Koͤ⸗ 
nige unter denen Sternen; denn der Mann iſt des Weibes 
Haupt Epheſ. V. 25. derflbe erleuchtet mit feinem Verſtande 
das Haußweſen / regieret ſelbiges mit feiner Autoritæt, und ernehree 
alle durch feine Kunſt und Arbeit / daß er alſo hierin vor dem Weibt 
den Vorzug hat: Der Mann iſt G Ottes Bild und Ehre! 
das Weib aber iſt des Mannes Ehre / denn der Mann iſt 
nicht geſchaffen um des Weibes willen — doch iſt weder 
der Mann ohne das Weib / noch das Weib ohne den Mann 
in dem HERRN: Denn wie das Weib von dem Mann. 
alſo kommt auch der Mann durchs Weib! aber alles von 
GOTT ſchreibet der Apoſtel nachdencklich !. Cor. XI. 7. & 
ſeqv. Nichts deſtoweniger fo hat doch dieſer Hauß⸗Mond / 
kraft der Verbindnüß die G Ott zwiſchen demſelben und der Hauß⸗ 
Sonnen gemachet / da er dieſelbe von dem Manne genommen / und 
ihm zur Seiten geſetzet / Genel. 7 23. ſein Licht und ſeine Krafft 
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von eben demfelben Licht das in die Welt kommen iſt alle 
Menſchen zu erleuchten. Joh. I. o. Denn alle der Glantz / das 
mit der Mann in feinem Ehr- und Gluͤcks⸗Stande feine Ehe-Genoſ⸗ 
ſin beſtrahlet / iſt ein Strahl des himmliſchen Lichtes / von dem 


Vater des Lichts / Ja c. I. 17. und hat eine tugendſahme Ehe⸗Frau 


vor dem irrdiſchen Mond einen Vorzug / daß / da dieſer niemahlen 
in ſeinem eigenen ſondern von der Sonn entlehnten Schein leuchtet / 
dieſe auch in eigener Tugend und Geſchicklichkeit in ihrem Hauſe glaͤn⸗ 
tet / und die Hauß⸗Sonne den Mann ſelbſt mit einem hellen Glantz 
beſtrahlet und kroͤnet; dahero auch Salomo von einem tugendſah⸗ 
men Weibe ſagct: Sie ſey eine Krohne ihres Mannes. Prov. 
XII. 4. Ihr Mann iſt beruͤhmt in den Thoren / wenn er 
ſilzet bey den Aelteſten des Landes. Pro verb. XX XI. 25. 
Die Sonne hat ihren befondern Lauff an dem Himmel / fie gehet 
auf an einem Ende des Himmels / und laͤufft um biß wieder 
an daſſelbige Ende. Pfal. XIX. 7. Der Mond gleichfals/ 
wiewol die Sonne einen groͤſſern Kreiß hat als der Mond / und die 
Sonne den Tag / der Mond die Nacht / nach GOttes Ordnung er⸗ 
leuchtet. So gehet der Mann ſeinem Beruff nach / entweder bey der 
Kirchen / dieſelbe mit Lehr und Leben zu erleuchten / oder in dem weltli⸗ 
chen Regunent mit dem Glantz der Weißheit und Gerechtigkeit / und 
fleißiger Vorſorge daſſelbe zu erhalten. Er läßt ſich finden in einem 


groͤſſeren Kreyße auſſer dem Hauſe; Seiner Ehe - Gattin jaͤſſet er 


den kleinern / nehmlich das Regiment und die Sorge für fein Hauß / 
welchem ſie / wie der Mond in Abweſenheit der Sonnen / wol weiß 
fürzufteben: Ihres Mannes Hertz darff ſich auf fie vertaf 
ſen; Sie guͤrtet ihre denden feſt / und ſtaͤrcket ihre Arme. 
Sie mercket wie ihr Handel Frommen bringt! und ihre 
Leuchte vertöfchet des Nachts nicht. Pro verb. XXXI. 13. 
Was ein gottſeeliger Mann von dem Mond ſagete: Er ſey unſere 
Winter ⸗Latern / welche uns ſonderlich bey langen Nächten das 
Licht vortraͤget; Unſer Seiger oder Stunden⸗Meſſer von 
vier Glaͤſern / welche alle vier Wochen auslauffen / und zwoͤlff mahl 
im Jahr umgekehret die Monathe und nach denſelben die Arbeit 
eintheilen; Unſer Kalender] der uns zeiget zu welcher Zeit wir die 
Feſt⸗Tage des HERAN halten follen: (1) Das moͤgen wir wol 
(+) Valer. Herberger in der dritten Predigt über das XLIN, Cap- 2 


ſagen von dieſem Hauß⸗ Mond; Sie ift eine Leuchte / eine 
Lampe in ihrem Hauſc / und leuchtet in der Gottſceligkeit und Tugend 
mit gutem Exempel denen Kindern und dem Hauß⸗ Gefinde vor: 
Lieblich und ſchön ſeyn iſt nichts / ein Weib das den HErrn 
fuͤrchtet ſoll man loben. Proverb. X XXI. 30. Wie 
der Mond das Jahr abtheilet in zwoͤlff Monath / davon ein jeder 
neuen Seegen zu unſerer Nahrung bringet; So kheilet eine 
kluge Hauß⸗ Frau mit gebührendem Fleiß die Hauß⸗Geſchaͤffte 
aus / das jedermann das Seine thue / und ihr Hauß Nahrung und 
Speiſe habe / nach der Fuͤrſchrifft Salomo / in dem offt angefuͤhr⸗ 
ten Lob eines tugendſahmen Weibes v. 13. & feqv. Damit 
durch ordentliches Haußhalten die Kammern / von dem 
Seegen G Ottes voll werden / einen Vorraht nach dem an⸗ 
dern heraus zu geben Proverb. XXIV. 4. Pial. 
CXLIV. 13. und alſo felbige ihren Kindern Schaͤtze ſammle. 
2. Cor. XII. 14. Ihr Calendarium perpetuum fick 
let vor die Nahmen der Hochberuͤhmten und Lobwürdigſten 
Frauen / der demuͤthigen und frommen Saræ und Mariæ, der 
andaͤchtigen Hannæ und Lydiæ, der fleißigen Rebeccæ 
und Marthæ, der wolthaͤtigen Sunamithin und Taber 
und anderer dergleichen / derer Tugenden fie ihr zueignet; (7) 
Sonderlich ſchreibet fie den Nahmen JE Su mit feinem rothen 
Bluth / das fie ergreiffet in wahrem Glauben / in ihr Hertz / und 
richtet zu deſſen Ehr und Wolarfallen ihr gantzes Leben / daß an 
ihr geprieſen werde der Nahme unſers HErrn JEſu Chri⸗ 
ſti und ſie an Ihm 2. Theff. I. 12. dem fie ſich zuſchreibet mit 
den Worten der Sulamith: Mein Freund iſt mein und ich 
bin ſein Cantic. I. 16. VI. 2. 5 
Wie iſt aber eine ſolche Hauf⸗Ehre ein Vollmond? Ein 
Vollmond iſt eine Ehe⸗Frau / wenn fie ein volles Licht ihres Ver⸗ 
ſtandes in der klugen und ſorgfaͤltigen Regierung ihres ee 
er⸗ 
+ Dieſe und andere Nahmen frommer und tugendhaffter Weiber bal 15 
Janus in feiner Bibliſchen Concordanz auffgezeichnet/ und ſetzet dabey 
dieſes NB. Ich habe nur etliche an die Tafel ſetz en wollen / ande 
ren zum Erempel: die nun fromm ſind / die koͤnnen fich alhie 
mit unterſchreiben ꝛc. 


jedermann in die Augen leuchten läffet / und mit dem Hauß⸗ und 
Sitten⸗ Lehrer Syrach fagen kan: Ich bin wie ein Volk 
mond / gehorchet mir ihr heiligen Kinder. Syr. XL. 16. 
Wenn ihr Geiſt voll iſt von himmliſcher Weißheit / ihr Mund voll 
von fruchtbahrer und heilſahmer Lehre / ihre Augen voller Freund⸗ 
lichkeit / ihre Haͤnde voller Wolthaͤtigkeit / wie der Tabea Actor. 
IX. 16. Ein Vollmond wird eine ſolche Hauß⸗Frau / wenn 
G Ott ihren Eheſtand mit Kindern ſeegnet: Wie der Mond durch 
die Erleuchtung der Sonnen gleichſam den Seegen / die Erde frucht⸗ 
bahr zu machen empfaͤnget / und in dem Vollmond / ſo zu reden / 
ſchwanger wird / zu der Geburth / Wachsthum der Pflantzen Baͤume 
und Kraͤuter / auch lebendiger Kreaturen / dazu er durch feinen Einfluß 
viel beytraͤget: In welcher Abſicht die Heyden / unter dem Nahmen der 
Dianæ Lunam Multimammiam als eine Goͤttin mit vielen Brüftın 
werehret; (T) Alſo wird eine Ehe⸗Frau durch ihren Ehe-Mann/ 
vermittelſt Göftlichen Seegens / zu einer froͤlichen Kindes⸗ 
Mutter. Pfal. CXIII. 9. Siehe Kinder find eine Gabe 
G Ottes und Leibes⸗Frucht ein Geſchenck: Wol dem 
der feinen Köcher derſelben voll hat / ſpricht David Pfal. 

VII. 3. 5. Und alſo iſt fie in ihrem Ehe⸗Seegen ein 
Vollmond / ſonder welchem es heiſſet: Quod cœlum ſi- 
ne Sole, hoc thorus ſine prole: Wie der Himmel 
ohne Sonne (ohne Mond) ſo iſt der Ehe⸗Stand ohne Lei⸗ 
bes⸗Erben finfter und dunckel. Ein Vollmond it eine 
Hauß⸗Frau / wenn in ihrem Haufe Reichthum und die Fuͤlle 
iſt. Pl. CXII. 3. Wie bey der reichen Frauen zu Sunem 2. Reg. 
IV. 8. Wie die Ruth, da ihr der Neichthum Boas zufiel / 
nach dem Wunſche des Volcks / ſehr wuchſe in Ephrata und 
gepreiſet wurde in Bethlehem. Ruth. IV. 11. Sonderlich 
wenn in dieſer Fuͤlle kein Abnehmen / wie bey dem wandelbahren 
Mond / (der deswegen ein Bild des unbeſtaͤndigen Gluͤckes iſt /) ſich 
findet / und man mit der Naemi nicht klagen darff: Voll zog ich 
150 aber leer hat mich der HE RR heimgebracht. Kuth. 
1.21. ? 


So 

(D Diana Ephefiorum erat e,, i. e. Multimammia ; ut ex ipſa efligie 

i mentirentur, omnium eam beftiarum & viventium eſſe nutricem ſeribit 
Hieronymus Præf. in Epiſt. ad Epheſ. 


So iſt eine Ehe⸗ Frau ein Vollmond / ſo lange die Ei-& on: 
in ihrem Hauſe leuchtet / und ſie mit den Strahlen ſeines Gluͤcks er⸗ 
leuchtet und erfreuet: Wie aber? wenn dieſe Sonne mitten an dem 
Tage untergehet / und in den Schatten der Erden und des Todes kom⸗ 
met? Es ſcheinet zwar / daß bey ſolcher Eclipfi, Entziehung oder 
Bedeckung des Lichts ſerfüllet werde / was der Prophet von truͤb⸗ 
ſerligen Zeiten ſchreibet: Die Sterne am Himmel und fein 
Orion ſcheinen nicht hell / die Sonne gehet finſter auf und 
der Mond ſcheinet dunckel. Ela. XIII. Io. Gleichwie aber der 
Mond / auch bey feiner Eclipfi und Verfinſterung / fein volles Licht 
dennoch behalt / und der Schatten der Erden / der ſich dazwischen ſetzt / 
nicht dem Licht deſſelben / ſondern nur unferm Geſicht / welches nicht 
durchdringen kan / Abbruch thut; Alſo bleibet eine gottſeelige und 
tugendhaffte Witwe / auch nach dem Tode ihres Eh⸗ Herrn / ein 
Vollmond / ob ſelbige gleich in ſchlwartzem Flor und Boy ſich ver⸗ 
huͤllen muß; zumahlen wenn der helle Schein des Gluͤckes / Ehre und 
Reichthums / nach dem Untergang der Ehe⸗Sonnen nicht abnimmt / 
ſondern mit taͤglichem Wachsthum zunimmt / und Gott dieſen Ab⸗ 
gang mit anderer Freude / durch hell z leuchtende Sterne gluͤckſeeliger 
Kinder / pfleget zu erſetzen · Darum Pb ſetzet Jultus Orgelitanus in der 
Erklaͤhrung der oben angeführten Worte / aus dem VI. Cap. des 
Hohenl. Salom. V. 9. Wer iſt die hervorbricht wie die Mor⸗ 
geurdthe / ſchoͤn wie der Mond auserwehlt wie die Sonne den 
Mond zum Bilde der Witwen: Conjugati caſtè viventes 
fulgent ut Aurora, viduæ & continentes pulchre- 
ſcunt ut Luna; Virgines radiant ut Sol. Ehe⸗Leute 
leuchten in ihrem keuſchen Ehe⸗Stande / wie die Morgen⸗ 
rothe die Wittwen! die in ihrem Wittwen⸗Stande bleiben 
er ſchon wie der Mond / und die Jungfrauen glaͤntzen wie 

ie Sonne. 

In dieſem Schein und Glantz bleibet dieſer Vollmond! 
auch wenn er ſelbſt dieſe Unter⸗Welt nicht mehr erleuchtet / ſondern fein 
ſichtbahres Licht / in dem Abſchiede aus dieſer Welt gaͤntzlich entziehet. 
Der Mond / wenn er gerade unter der Sonnen ſtehet / ſo ſehen wir auf 
Erden ſein Licht nicht an dem Theil / welches nach der Erden gerichtet; 
das andere u. obere Theil aber / das unter der Sonien ſtehet / ft um deſto 
heller von der Sonnen / derſelben Licht ſich in dem Mond voͤllig ſpiegelt; 


Und dieſes hat einigen Gelehrten an die Hand gegeben / zu ſinnreichen 
C 2 Emble⸗ 


Emblematibus und Auffſchrifften der Leichen. Einer ſetzet auff das 
Epiaphium einen ſchwartzen Coͤrper des Mondes / mit der Uberſchrifft: 
At Cœlo refulget, oder Clarior fuperne, Licht gegen 
den Himmel. Ein anderer einen Mond im letzten Viertel mit der 
Uberſchrifft: Jungi properat, die verlangte Vereinigung 
mit der Sonne: Ein anderer / Deſinit ut creſcat, das 
Wachſen in dem Abnehmen. () Denn dieſes Licht erhalten 
der glaͤubigen Seelen / wenn fie zum Erbtheil der Heiligen im 
Licht gelangen. Colo fl. I. . Sie werden unſichtbahr auf Erden 
in ihren Haͤuſern; Ihr Leib wird begraben in der Erde / die Seele 
aber lebet bey G Ott in dem Himmel bey dem Vater des Lichts 
bey welchem kein Wechſel des Lichts und der Finſternuͤß ift. 
Jac. l. 17. Und dahin kommet auch der Leib in der allgemeinen Auf 
erſtehung / da er dem verkläͤhrten Leibe Chriſti aͤhnlich / wie die 


Sonne leuchten wird. Philipp. III. 21. Matth. XIII. 45. 


Nach dieſer Vereinigung und der daraus entſtehenden Erleuchtung 
verlangen die Gläubigen; Wenn werdeich / ſeuffzen fie mit Da⸗ 
vid / dahin kommen / daß ich G Ottes Angeſicht ſchaue. PT. 
XLII. 3. Sie wüͤnſchen ihnen Fluͤgel der Tauben / Pl. LV. 7. 
Fluͤgel der Adler Ela. XL. v. ult. Flügel der Morgenroͤthe/ 
Pfal. CXXXIX. p. und ruffen aus mit der frommen Monica: 
Evolemus, Evolemus, Laſſet uns auffahren und dahin 
fliehen da man keiner Sonnen noch des Mondes darff / ſon⸗ 
dern die Herrlichkeit GOttes die Stadt erleuchtet und das 
Lammunſere Leuchte iſt / Apoc. XXI. 23. da die Glaͤubigen 
bey der Quelle des Lichts Pla l. X X XVI. O. ſeyn / und wie ein 


Vollmond von der Sonnen der Gerechtigkeit / ewig erleuchtet 


wer⸗ 
(}) Vid Picinelli Mundum Symbol. Lib. Ee 8. Sic Lunam ut iconem mor- 
talitatis noſtræ, quam fequitur immortalitas deſcribit Iſidorus Hifpal. 
Lib. de Mundo c. 18. Lans elementi ſui vurietute diverſis curſibus 
defimt, ut ereſcat, erefon ut deſin it. Sed ideo alterns vlcibus ommutatio- 
nem hderis reprafentar, us doc cut, homines ex ortu morituros & ex worte wi- 
cturos; Aid ve ideo cum ſeneſoit, mortem coryorum prodit, cum angerur æter- 
nitatem indicat animarum. Et Theophilus Antiochenus. Luna firbır, 
‚fingulis menſilus ecıumbit , ejusqve potentia emurıur ‚ hom conditionem 
oflentans: Deinde regeneratur © augetur, ad dıfignandam Refurrefionem 
cundtoram futuram Lib. a. ad Autolycum. Boctius Confol. Philot. lib. 1. 
metor 5. hanc poſuit luna epigraphen : Phabo propior lumina perait, 


werden. Iluſer Leben iſt hie verborgen mit Chriſto in GOtt: 
Wenn aber Khriſtus unſer Leben ſich offenbahren wird / fo 
werden wir auch offenbahr werden mit Ihm in der Herr⸗ 
lichkeit. Col. III. 3. 4. und alſo ewig ein Vollmond feyn. 

Gluͤckſeelig iſt demnach die Familie, welche ſolch ein Geſtirn 
erleuchtet / derſelben fehlet es nicht an dem Licht der Freuden / der Ehre 
und alles Wolſtandes / welches ſüͤſſe und den Augen lieblich iſt an⸗ 
zufehen. Eccleſ. XI. y. Dieſelbe fan / wie Hiob von feinem vorigen 
Monden und glückſeeligen Tagen ruͤhmen / daß Gottes euchte uͤber 
ihrem Haupte ſcheine. Job XXIX. 50. Wo ſolch ein Voll⸗ 
mond ein Hauß erleuchtet / da heiſſet es / wie dort von der Eſther / als 
durch ſie das Gluck ihres Hauſes und der Juden wieder hervorleuchte⸗ 
te; Ihnen war ein Licht und Freude und Wonne und Ehre 
kommen. Eſther cap. VIII. 16. 5 

Die Body, Ir deliche Familie derer von Srroſt / hat ſich 
dieſer Gluͤckſceligkeit zu erfreuen / nachdem die weyland Wolge⸗ 
bohrne Frau Vonſtantia von Droſte / in dieſem vornehmen 
Hauſe wie ein Vollmond geleuchtet. 

Von dem erſten Anblick dieſer Welt / biß zu dem ſeeligen Abſcheide / 
war ſie allezeitein Vollmond. Mitten in dem October / wenn man 
den Mond an dem Himmel in ſeinem volligen Licht ſiehet / ward ſie vor 
ein und ſiebentzig Jahren gebohren; Mitten in dem September / drey 
Tage nach dem vollen Herbſt⸗Schein / ſchied Sie von der Welt ab / 
nachdem Sie ein voͤlliges Alter eines Menſchen / welches Moſes auf 
ſiebentzig Jahr ſetzet / Plal. X C. 10. überſchritten. 

Es hat GOTT die wolſeelige Frau / wie einen alängenden 
Mond auffgehen laſſen / in e und Haͤuſern / von Vaͤterlicher 
Seite / der Merren von Droſte und von Mütterlicher Linie der 
von Reck und Nutkammer und hat die Sonne der Gerech⸗ 
tigkeit / der Auffgang aus der Höhe Malach. IV. Luc. l. 78. 
in der Heiligen Tauffe / Sie unter die Fluͤgeldes Heyls genommen / und 
mit ſeinem himmliſchen Licht erleuchtet; wie denn die Alten die Tauffe 
dune, Sacramentum Illuminationis, eine Exleuchtung 
genennet haben. (k) Dieſes Licht hat in ihrer gottſeeligen Erziehung 
fein Wachsthum gehabt an Weißheit / Alter und Gnade bey 
GOttund den Menſchen Luc. II. 52. daß Sie allbereit in ihrer 
zarten Kindheit mit Syrach ſagen kunte: Ich bin wie ein Voll⸗ 

D 


mond. 
(Y) vid. Joh. Caſp. Sviceri Thef. Eccleſ. hac voce p. m. 1492. Tom. II. 


mond. c. XL. 16. Sie war ein Kind guter Art u hat bekommen 
eine feine Seele; da ſie aber wolerzogen war / wuchs Sie zu ei⸗ 
nemunbefleckten Leibe. Sap. VIII. 19. 20. Sie erhielte inder H. 
Tauffe den Rahmen Conſtantiæ von der Beſtaͤndigkeit zur gu⸗ 
ten Vorbedeutung / daß Sie in der wahren Gottesfurcht und Chriſtli⸗ 
chem Tugend⸗Glantz / nicht wandelbahr ſeyn wuͤrde wie der 
Mond. Syr. VII. 12. Sondern ein beftändiger Vollmond / zu 
zeigen und darzureichen in dein Glauben Tugend in der Tu⸗ 
gend Beſcheidenheit / in der Beſcheidenheit Maͤßigkeit / und in 
der Maͤß igkeit Gedult / und in der Gedult Gottſeeligkeit und 
in der Gottſeeligkeit Liebe / daß ſolches alles reichlich bey ihr ſeyn 
und hervor leuchten moͤchte. 2. Pet. l. 5.6.7. Das Hroſtiſche 
Stam̃⸗Wapen / der Fiſch erinnerte ſie zu tragen / in ihrem Hertzen / 
nicht das Bild eines Heydniſchen Mond⸗Goͤtzen / (i) ſondern den / deſſen 
Heil. Nahmen die erſten Thriſten in dem Griechiſchen Wort vors, wel⸗ 
ches einen Fiſch heiſſet und deſſen Buchſtaben ſie auf IEfum Khris 
ſtum / GOttes Sohn / den Heyland / und auf die Wiedergeburt 


in der Heil, Tauffe gedeutet / davon Tertullianus ſchreibet: Nos pifeiculi 
fecundum ug noſtrum jeſum Chriftum ex aqua & Spiritu renaſcimur. 


Wir Chriſten werden wie kleine Fiſchlein durch JEſum Chri⸗ 
ſtum den wir anziehen in der Tauffe Gal. III. 27. aus Waſſer 
und Geiſt wiedergebohren. Joh. III. 5. Lib. de Baptiſmo e. I. (x c) 

Es war die wolſeel. rau von Droſtin ſchon ein Vollmond 
in ihres wolſeel. Herrn Vatern Hauſe / denn nach ihrer wolſeel. 
Frau Mutter Todt fuͤhrete fie annoch in ihrer blühenden Jugend / 
die weitlaufftige Haußhaltung und den groſſen Handel des feel, Herꝛn 
Vatern / mit ſolcher Geſchicklichkeit und Klugheit / daß fie billig an⸗ 
zuſehen war als ein mit vielem Seegen erfülltes Kauffmanns⸗ 
Schiff / das feine Nahrung von ferne bringet / nach dem Ruhm 
des tugendſahmen Weibes in den Spruͤchw. Salom. XXXI. IA. ( 55 


Die 
CH Die Sidonter haben ihre Aſtarten den Abgott des Mondes gebildet / in 
Geſtalt eines Meer wunders / welches theils die Seſtalt eines Weibes / theils 
eines Fiſches gehabt / und zu dem Haupt die Cornua Lunz als eine Crone. 
Einige meynen der Philiſter Abgott Jud XVI2z. I. Sam. V. 2. Dagon, wel⸗ 
cher von der Geſtalt des Fiſches / welche er gehabt / alſo genennet / fey eben die⸗ 
ſes Goͤtzen⸗Bild des Monds / das fie in dem Bilde eines Fiſches angebehtet / 
und fonft Atergatis genennet / gs. 27 NN Pf“ magmifwus, Vid. Pfeifferi 
Dub. Vexata Cent. II. loco LV. Et Leusdenii Philolog. Hebr. Mixtum 
Difp. 48. 
(47) Conf. Orat. B. Pn. D. Zeidleri in h. I. 
A) Die Manichaͤer bildeten ihnen die Soñe / folglich auch den Mond ein / als ein 


Die eclatante Tugend dieſes Vollmonds leuchtete fo hell in die Au⸗ 
gen dem wolſeel. Herrn Varl von Sroſt / daß er mit ſelbiger den 
Glantz ſeiner vornehmen Familie zu vermehren / und nach der Intention ſei⸗ 
nes feel. Herrn Vettern mit dieſrr Vetterin ſich zu vermählen ſuchete; 
Wie lieblich / wie glücklich war diefer vereinigte Schein dieſer Lichter in 
dem Wolgebohrnen von Droſtiſchen Haufe? Caſtor und Pollux 
waren / nach dem Vorgeben der Heyden / zweene Bruder / die fie als Goͤt⸗ 
ter des Gluͤcks / ſonderlich in dem Handel zu Waſſer und Lande verehre⸗ 
ken / und derer Nahme nicht allein unter die Sterne geſetzet / ſondern derer 
Bildniſſe auch die Schiffe in ihrem Spiegel füͤhreten / wie an dem Schiff zu 
ſehen / auf welchem Paulus von Alexandria nach Rom fuhr Actor. XXV III. 
u. Dieſes vornehme Hauß ward durch dieſe Alliance ein recht 
glückliches und mit vollem Seegeln in den Hafen der vollkommenen 
Gluͤckſeeligkeit lauffendes Schiff deñder Seegen des HErrn machte 
es reich ohne Mühe, Prov. X. 22. Der Seegen / den GOtt uber die 
Jiſche geſprochen in der erſten Schoͤpffung / machte dieſe Zwillinge der 
Fiſche / dieſe Bruͤder⸗Kinder / die einander in einem vergnügten Eher 
Stande umbfingen / ſehr reich und groß an Vermoͤgen und Szuͤt⸗ 
tern wie ehemahlen Abraham und Sara. Gen. XIII. . XXIII. 35. 
Sie ſchrieben ihren Seegen aber nicht denen Heydniſchen Gluͤcks⸗Goͤt⸗ 
tern und denen Sternen zu / (T) ſondern dein Stern aus Jacob / 
Num. XXIV. 17, der Jacobs Schatz Jer. X. 16. und Stab iſt. 
Gott der HErrf prachen ſi / iſt Sonne und Schild der Herr 
gibt Gnade und Ehre. Er wird kein Gutes mangeln laſſen den 
Frommen. HErr Zebaoth / wol dem Menſchen der ſichauf dich 
verlaͤſt! PI. LXXXIV. 12. 13. Sie erkandten mit dem demütigen 
David: Dein iſt Reichthum und Ehre vor dir / du herrſcheſt über 
alles / zu deiner Hand ſtehet Krafft und Macht: In deiner Hand 
ſtehet es jedermann groß und ſtarck zu machen. Von dir iſt ab 
les kommen / und von deiner Hand haben wir dirs gegeben. 
I. Chron. XXX. IA. Dannenhero ob ihnen ſchon ungemeiner 
Reichthum zugefallen / jo hiengen fie doch ihr Hertz nicht dran 
Pi. LXXI. Il. und möchten wol mit dem reichen Hiob ſagen: Hab ich 
das Geld zu meiner Zuverſicht geſtellet / undzu dem Geld⸗Klum⸗ 
. O 2 pen 

Schiff / das an dem Himmel daher ſtriche / danneuhero Auguftinus fie verlachet / 


wenn er ſchreibet: Solem nayem quandam eſſe dicitis, ita non tantum ut dicitur 
coto cœlo erratis fed & natatis Lib. II. de Moribus Manich. c. 8. 


Vid. Zimmermanni Analect. Mic. VII.. 14. & Seldeni de Diis Syris Synt. IIe. 16. 


pen geſaget: du biſt mein Troſt? hab ich mich gefreuet daß ich 
groß Gutt haͤtte / und meine Hand allerhand erworben hat? hab 
ich das Licht angeſehen / wenn es helle leuchtet und den Mond 
wenn er vollgieng.— damit haͤtt ich verleugnet GOtt von oben. 
cap. XXXI. 24. & ſeqq (t 

Ein Vollmond war die wolſeel. rau in einem fruchtbahren und 
geſeegneten Ehſtande. Sie war eine glückfeelige Mutter von 7. Kindern / 
3. maͤnnliches und 4. weibliches Geſchlechts: Dieſe waren umb dieſen 
Vollmond wiedas Band der ſieben Sterne und das Band des 
Orions / den man ſonſt den Jaͤger oder Jacobs⸗Stab nennet. Job. 
XXXVIII. SI. 32. Zwar hat G Ott dieſes Band geloͤſet / und einige 
von dieſen Sternen vor dieſem Mond durch fruͤhzeitiges Abſterben unter⸗ 
gehen laſſen; Allein Er hat durch die fuͤrtrefflichſte Herren Schwie⸗ 
ger⸗Soͤhne / die in den höͤchſten Ehren⸗Stellen um unſere Wreußiſche 
Sonne Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in ihren Meriten funckeln / in⸗ 
ſonderheit in der Stella Primæ Magnitudinis Sr. Freijberrl. 
Excellence dem Herrn wuͤrcklich Geheimbten Etats - und 
Kriegs⸗Raht von Ilgen und der preißwürdigſtẽ Frau Schwieger⸗ 
Tochter / der von Beßerin / wie auch durch dreymahl ſieben Sternlein 
ſo viel / als die wolſeel. Frau Enckeln zehlet / diefes Band wieder deſto 
herrlicher ergaͤntzet; So daß die Seegen dieſes Vollmondes ſtaͤrcker 
gehen denn die Segen der Vor⸗Eltern nach Wunſch der Hohen 
in der Welt und kommen ſollen auf das Haupt Josephs undauf 
die Scheitel des Naſir unter feinen Brüdern. Gen. XLIX. 25. 
Das iſt des eintzig uͤberbliebenen Wolgebohrnen Herrn Sohns des Koͤ⸗ 
nigl. Preuß Hof⸗ und Cammer⸗Gerichts Rath und Ceremonien⸗Mei⸗ 
firs Herrn Johann Friedrich von Droſt. 
Es geſiel dem HErrn / welcher der Sonnen und dem Geſtirn ſei⸗ 
nen gewiſſen Lauffgeſetzet / Pl. L XXIV. Ib. die wolſeelige Frau 
von Droſtin durch den Tod Ihres Eh⸗ Herrn vor 16. Jahr in 
den Wittwen⸗Stand und alſo in Finſternuß zu ſetzen / und ihr die Strah⸗ 
len ihrer Ehe⸗Sonnen zu entziehen; wie aber der Mond und die Sterne 


am 
(H Ein Theil der Ausleger verſtehen dieſe Worte Stobsv.25. von der Sabäer Ab⸗ 
goͤtterey / darinnen ſie Sonn und Mond angcbehtet; die meiſten aber ſchluͤſſen 
aus dem 24. verſ. das Hiob alſo rede von feinem Reichthum und Glück / und be⸗ 
zeuge / daß er darauff fein Vertrauen nicht geſetzet / wie es auch der Herr Luche- 
kus erkläret in feiner Nand⸗Cloſſe: Wenn mirs gluͤckſeelig gienge / habe ich 
nicht meine Freude daran gehabt Vid. Schmidii Comm. in h. l. Witwol der 
neue Para phraſis Ren. Andr. Korti Pred. zu Aſchersleben es ausleget / von der 
Abgoͤtter en / da man anderen Menſchen / die in groſſen Ehren und Anſehen ſind / 
um eigenen Nutzens willen ſchmeichelt / und ſich auf ſie verlaͤſſet. 


am Himmel in der finftern Nacht / am meiften ihren Glantz fehen laſſen; 
Alſo war ihr Wien u ohne Gag ne in 1 — 
Chriſtl. Tugenden der Gedult und Gelaſſenheit in den Willen Gottes; 
ſondern auch in dem klugen Regiment / das Sie in ihrem Vornehmen 
Haufe fuͤhrete / und in glückfeeligfter Fortſetzung ihres Handels zu Waf⸗ 
fer und zu Lande; daß Jedermañ ſich über ihre vernuͤnfftige Conduice ver⸗ 
wundern / und Sie nicht allein vor ſich / ſondern viel andere / die ihr 
Gluck und Wachsthum an Gütern der Wolſeel. Frauen zu dancken 
haben / wol gemercket / wie ihr Handel Frommen gebracht; weil 
auch ihre Leuchte des Nachts nemlich in dem Wittwen⸗Stand / nicht 


erloſchen. Prov. XXXI. 18. Es gebrach an Bauren / das iſt 
der Acker⸗Bau / der Handel und Wandel blieb liegen / in Iſrael / biß ich 
Debora auffam biß ich aufkam eine Nutter in Iſrael ſang dort 
Debora ſud. V. y. Man möchte wol ſagen / daß die Wolſeelige Frau 
den Kauff⸗Handel bey dieſen ſchweren und bedruͤckten Zeiten / durch ihr 
Vermoͤgen in unſerm Lande foureniret und unterſtuͤtzet / und als eine 
Mutter von der edlen Kauffmannſchafft in Koͤnigsberg / theils 
auch andern Landen an der Oſt⸗See / verehret worden. 

Dieſer Vollmond fuͤhrete die mit ihren Gütern beladene Schiffe 
nach Oſten und Norden / dahin Sie ihren Handel trieb; Er ſuchte aber 
auch die Gottes⸗Haͤuſer durch den Glantz der Wolthaͤtigkeit zu erleuchten 
und ſplendider zu machẽ / wie neben der Tragheimiſchen ſchoͤnen Kirchen / zu 
welcher Erbauung die Molſeel. ein merckliches nebſt denen Vornehmen 
Ihrigen beygetragenſdie Alt ſtuͤdtſche Pfarr⸗Kirche zum unſterblichen 
Andencken / davon zeugen kan. Sie ließ nicht / wie die Tuͤrcken (+) auf 
ihre Mofcheen oder Beht Haͤuſer / einen aufgehenden Monden Glantz 
ſetzen / ſondern ein koſtbares Uhriverckund einen Zeiger der Stunden / 
welche bey Tag und Nacht / die Stunden / wie der Mond die Monahte / 
zeigen / und mit ihrem Glocken⸗Thon zugleich ihren und der Wolge⸗ 
bohrnen Fa milie Munificence, erſchallen laſſen. Von anderer Wol⸗ 
thaͤtigkeit derſelben will ich nicht melden / weil ſelbige meiſtens im Ver⸗ 

N E 


borgen 
() Daf die Tuͤrcken in ihren Wapen / Standarten und Feld Zeichen / wie auch auf 
dengquͤntzen einen kleinen Circkel des wachſenden Mondes Lunam falcatam fuͤh 
ren / und daß ſte / wie ſie auf ihren Behthaͤuſern einen ſolchẽ Mond Habe; affo auch 
biß weilen auf den Chriſten⸗Kirchen / die unter ihrer Vohtmaͤßigkeit gekomten / an 
ſtatt des Creutzes / denſelben zu ſetzen getrachtet / iſt bekandt und daß Solimann 
bey der Belagerung Wien vorgehabt/ auf den Stephans ⸗Thurm den Mond / 
der vorhin auf dem Knopff geweſen / zu ſetzen / meldet Herr D. Spener aus des 
Hozpingiide jure Inſign. Woher aber ſolches komme / und was es vor eine Be⸗ 
deutung habe / kan bey demſelben in opere Heraldico, Part. general. Sect. V. 
p. 269. und bey. dem hochberuͤhmten D. Becmann in Syntagm. Dignit. IIluſtr. 
Eil. Sacr. Equeſt. Diſſert. VII. cap. III. $- XV. gelsfen werden. 


borgen geſchehen / welche G Ott / der in das Verborgene ſiehet / 
vergelten wird oͤffentlich. Matth. VI. 4. 

Da die Zeit heran kam / daß dieſer Vollmond der Welt und denen 
Hoch⸗Vornehmen Hoch⸗Adelichen Fhrigen den Schein entzie⸗ 
hen / und einen voͤlligeren Glantz / der Seelen nach / in dem Himmel bey 
JEſu dem ewigen Licht erhalten ſolte / da die Kräffte des Leibes abnah⸗ 
men / die Soſie und das Licht Mond und Sterne finſter worden / 
Pred. B. Salom. cap. XII 2. von denen wachſenden Schatten der Kranck⸗ 
heit und Schwachheiten des Leibes verdunckelt; Blieb IEſus ihre 
Sonne und Wonne in ihrem Hertzen / der eylete mit ihrer Seele / die 
Er auch im finſtern Thal des Todes mit ſeinem Troſt erleuchtete / aus 
dieſer Hoͤlen / zu dem him̃liſchen Glantz der Frommen. Sie wandte in 
wahrem Glauben ihre Augen und ihr Hertz von der Welt / und aller 
Freude und Gluͤckſeeligkeit / die Sie gehabt / ja von denen Hochwehrten 
Fhrigen die ihr groͤſter Reichthum hie waren / zu ihrem Heylande / 
wie der Mond zu der Sonnen / umb ſeines ewigen Lichts / im Erbtheil der 
Heiligen im Licht zu genieſſen. Ich habe Luſt / war ihre Erklaͤhrung / 
abzuſcheiden und bey Ehriſto zu ſeyn. Phil. I. 23. Allda will in 
füllen Schaͤtzen / ich mein Hertz auf den Schmertz ewiguch er⸗ 
gotzen. Was ſind dieſes eebens Guͤter? Eine Hand voller Sand / 
Kummer der Gemügter / dort dort ſind die edle Gaben / damit 
mein Hirt / Chriſtus wird / mich ohn Ende laben. Daß man alſo 
füalich der Wolſeel. Grauen Leich⸗ Text einen Vollmond beyfüͤgen 
und beyſchreiben kan: Ich vergeſſe was dahinden iſt / und ſtrecke 
mich zu dem das da forne iſt und jage nach dem vorgeſteckten 
Zielſnach dem Kleinod welches vorhaͤlt die pirniliſche Berufung 
Gottes in Chriſto F Eſu. Philip. III. 13.14. 

So leuchtet nun dieſer Vollmond mit weit hellerem Licht in dem 
Himmel / da die Herrlichkeit Gottes ihre Seele erleuchtet / und 
ihre Leuchte iſt das Lam. Apoc. XII. 1. Hie war die Wolſerl. 

Frau mancherley Veranderung unterworffen. Sie hatte / wie der hel⸗ 


leſte Mond / (+) von dem Schatten der Erden ihre n er⸗ 
l andte 
(ch Daß in dem Mond nicht alle Theile deſſelben licht und helle ſeyn / zeiget der 
Augenſchein; Woher aber ſolche dunckele Flecken koimmen / ob ſolche der Schat⸗ 
ten von der Erden verurſache / oder ob ſolches herkomme / weil der Mond ein un 
gleicher Coͤrper / darinnen wie in der Erde / Berge und Thaler / und wie ein wäß- 
richter Spiegel / da dieſe vor anderen von der Sonnen erleuchtet werden / laſſen 
wir die Aſtronomos zu urtheilen. Vid. Joh. Henr. Seyfrid, Medulla Mirab. Nat. 
Lib. I. p. 229, & ſequ. Es kan aber dieſes füglich gedeutet werden auf die Un⸗ 
vollkommenheit / und Suͤnden⸗Flecken / welche denen Glaͤubigen / fo lange fie 
leben / ankleben. 2 5 


Fandfe und beſeufftzete; dort aber iſt Sie davon gereiniget / und ſpiegelt 
ſich in ihrer Seelen des HErrn Klarheit / wie in einem Spiegel 
mit auffgedecktem Angeſicht 2. Cor. III. 18. Ihr Leib liege in der 
Erde in feiner Ruhe / und in der Hoffnung einer froͤlichen Aufferſtehung / 
da er wieder wie ein Vollmond / ja wie die Sonne leuchten wird 
in unſers Vaters Reich. Matth. XIII. 4. 


Dannenhero ſo werden die Hoch⸗ und Wolgebohrne Deydtra⸗ 
gende den Todt der Wolſeel. Wolgebohrnen Frau Mutter anſe⸗ 


hen / nicht als einen Untergang / ſondern vielmehr als einen helleren 


Aufgang dieſes Vollmondes. Mors piorum non eſt inter- 
itus, ſed tranſitus, non eſt exitus, ſed introitus, der 
Todt der From̃en iſt kein Untergang fondern ein Durchgang / 
kein Ausgang | fonde rn Eingang / ſchreibet Cyprianus de Mortalitate: 
Die in den HERREN fterben/ find nicht amiſſ, ſondern præmiſſi, 
nicht verlohren | fondern vor uns erkohren zur Seligkeit / welcher 
wir warten. Wer trauret / wenn er den Mond ſiehet untergehen? Er 
weiß / daß er wieder werde aufgehen? Deine Todten werden le⸗ 
ben und mit dem Leichnam auferſtehen El. X XVI. i9. mit him 
liſchen Coͤrpern / welche die Klarheit der Sonnen und des Mondes 
haben. „ Cor. XV. 40. 4. Darumb gebühret es uns nicht / ſo zu trau⸗ 
ten wie die Heyden offt bey Verfinſterung des Monds getrauret haben. 
Denn fo wir glauben daß JEſus geſtorben und aufferſtanden 
iſt / alſo wird G Ott auch die da entſchlaffen ſind durch YEſumſ 


mit Ihm fuͤhren / 1. Thef. IV. 13. und uns auf ewia wieder 


geben / daß wir mit ihnen bey dem HErrn ſeyn allezeit in Freu⸗ 
den die Fuͤlle und lieblichem Weſen zur Rechten GOttes uner 
und ewiglich. Plal. XVI. (T) 


Es hätten zwar die Hoch⸗Vornehmen Deydtragende die 
Wolſeel. J rau gerne noch länger bey ſich gehabt / daß ſie ihres Glantzes 
als eines Vollmondes / ſich noch ferner erfreuen möchten; Sie haͤt⸗ 
ten gewuͤnſchet / daß ihr Gebeht fo kraͤfftig waͤre geweſen / als des Joſur, 
da er hieß die Sonne ſtille ſtehen zu Gibea / und den Mond im 
Thal Ajalon. Joſ. X. 17. Allein da es G Ott gefallen / daß dieſer 


Voll⸗ 


Y Zu denen Zeiten derer Känfer Honorüi und Theodofii, war bey denen zu Tou- 
run dieſer Aberglaube / daß fie bey einer Mond⸗Finſterniß in der Stadt ein er⸗ 
baͤrmliches Geheul und Geſchrey anſiengen / als wenn ſie dadurch dem Mond 
helffen / und ſeinem Licht / daß es wieder zu ihm kaͤme / ruffen wolten / dahero 
auch Maximus, ein Ehriſtl. Biſchoff / daſelbſt in einer gewiſſen Predigt fie des · 
wegen beſtraffet / tefte Gennadio in Catalogo Illuſtrium Virorum. 


Vollmond ſich in feinem Lauff nach dem Himmel wendele / und alſo 
denſelben ſeelig vollendet / 2. Tim. IV. 7. müͤſſen fie ihnen ſolchen 
Willen GOttes gefallen laſſen / und ſprechen / des HErrn Wille 
geſchehe. Act. XX. 14. So lange wir hie leben / find wir / wie 
der Mond / ſolchem Wechſel unterworfen / doch muß eines Verſtaͤndigen 
Hertz ſeyn / wie der Himmel uͤber dem Mond / da es immer hell 
und klares Wetter iſt / wie Seneca ſchreibet. Der HERR betruͤbet 


zwar aber Er erfreuet auch wieder. Nach dem Ungewitter 


läſſet Er die Sonne wieder ſcheinen / und nach dem Heulen und 
Weinen uͤberſchuͤttet Er uns mit Freuden. Ihren. III. 23. 


Dahin gehet mein hertzlicher Wunſch / daß G Ott dieſen erfreulichen 
Wechſel der Wolgebohrnen von Droſtiſchen Familie zeigen / den 
hinterlaſſenen Seegen dieſes Vollmondes bey ihnen ohne Wandel 
erhalten und vermehren / den Trauer⸗Sack ausziehen / und ſie mit 
Freuden guͤrten möge, Plal. XXX. 12. Dazu / groſſen Frieden 
und alle Glückſeeligkeit hey Ihnen bluͤhen laſſen bib daß der Mond 
nimmer ſey. PI. LXXII. 7. Gott der Mond und Sonn ge⸗ 
ſchaffen / und dieſe Lichter in ihrem Lauff erhaͤlt / Syrach. XIII. . &c. er 
fülle an Ihnen die Verheiſſung / die Er David gethan: Wie der Mond 
ſoll er ewiglich er halten ſeyn / und gleich wie der Zeuge in den 
Wolcken gewiß ſeyn. Pl. LXXXIX. 38. (1) Der HERR 
ſey ihr Schatten / daß fie des Tages die Sonne nicht ſteche und 
der Mond des Nachts] Plal. CXXI. 6. biß fie insgeſamt bey 


dieſem Vollmond Dan. XII. 13. wie des Himmels Glantz 


und wie die Sternen immer und ewiglich 
leuchten! 


A M E N. 


(h) Dieſe Weiſſagung ſiehet vornehmlich auf Chriſtum / doch deutet auch felbtge 
der Maximus Taurinenfis auf alle fromme Chriſten / wenn er in der angefuͤhr⸗ 
ten Homilie ſpricht: Quäm benè ſeriptum eſt de Sapiente: Permanebit cum 
Sole &c. Pſ.LXXII. Permanet enim fapiens cum Sole, cum conſtantia fidei per- 
manet cum Salvatore — Nolo frater, ut ſis ut Luna, cùm deſiit, ſed efto , 
ſicut quando eſt plena & perfecta. Scriptum enim eſt de juſto Pſ. LX XXIX; Si- 
cut Luna perfecta in æternum. 
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